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Nr. 147. Donnerſtag, den 26. Juni 1902. 142. Jahrgang.ung andere ſowie die ausländiſchen Tomverane, J von Flandern, der Herzog und die Frau aller Sachſen erfüllt habe, als unſer guterAbonnements Einladung.
Hierdurch laden wir zum Abonnement

das bevorſtehende III. Quartal ergebenſt
auf
ein.

Unſer Blatt bringt nach wie vor alle be-
merkenswerthen Tages Ereigniſſe in gedrängter
Kürze. Die Haltung des Blattes iſt
kannt. Der Abonnements-Preis bleibt
verändert.

be
un-

Verlag des Merſeburger Kreisblatts.

Auf dem Wege von Collenbey nach
Halle'ſchen Chauſſee iſt ſeit Anf. April

der
eine

Anzahl junger Bäume theils abgeſchnitten,
theils umgebrochen worden.

Ferner iſt vor kurzem die Warnungstafel
an der Faſanerie bei Merſeburg abſichtl.

Für Ermittelung der Thäter,
wird im

ſchädigt.
daß deren Beſtrafung erfolgen kann,

be
ſo

erſteren Falle eine Belohnung von 20 Mark,
im Letzteren von 5 Mark zugeſichert.

Meuſchau, den 24. Juni 1902
Der (1602

Die Beiſetzung König Albert's.
Jn Ergänzung des in der vorigen Nummergebrachten Berichts geben wir noch folgenden

Artikel des „Leipz. Tbl.“ wieder:
Dresden, 23. Juni. Die

Beiſetzung iſt herangerückt.
Stunde der

Mit rother Gluth

durch Prinzen ihres Hauſes und hohe Würden-

träger vertreten.
Kurz nach 8 Uhr trafen der deutſche Kaiſer

mit Gemahlin, geleitet vom König Georg, im
Schloſſe ein, um dem väterlichen Freunde die
letzte Ehre zu erweiſen. Die Hofkkirche hatte
ſich inzwiſchen gefüllt; ſchon von 9 Uhr
an wurden den zur Beiſetzungsfeierlichkeit er-
ſchienenen Beamten, Offizieren und Depu-
tationen ihre Plätze in der Hoftkirche ange-
wieſen. Vor dem Hochaltar war zwiſchen
brennenden Kandelabern der rothſammetene
Sarg, umgeben von Ehrenwachen, unter einem
ſchwarz ausgeſchlagenen Baldachin aufgebahrt.
Auch die Kirche war ſchwarz ausgeſchlagen.
Jm Stift verſammelten ſich das hieſige diplo-
matiſche Korps, die hier eingetroffenen außer-
ordentlichen Geſandtſchaften, Mitglieder des
Bundesrathes, der Stellvertreter des Reichs-
kanzlers, Graf Poſadowsky, der Reichstags-
präſident Graf Balleſtrem, die ſächſiſchen
Miniſter, die Stände, die hohen Staatsbe-
amten und Offiziere, ſowie die hier einge-
troffenen fremden Offiziersdeputationen der
Regimenter König Albert's.

Das melodiſche Geläut der Glocken der
Hofkirche kündete den Vrginn der Feier an.
Unter Vorantritt des Oberhofmarſchalls
Grafen Vitzthum v. Eckſtädt betrat König
Georg, zur Rechten den Kaiſer von Oeſterreich,

Herzogin Karl Theodor von Bayern und der
Herzog Robert von Württemberg, der Herzog
Ernſt Günther zu Schleswig- -Holſtein, der
Fürſt von Hohenzollern, der Fürſt zu Schaum-
burg-Lippe, Herzog Johann Albrecht, Herzog
Paul Friedrich und der Herzog Heinrich
Borwin zu Mecklenburg- Schwerin und Herzog
Adolf Friedrich zu Mecklenburg-Strelitz, der
Erbprinz von SachſenMeiningen, Prinz Leo
pold von Sachſen-Coburg-Gotha und Prinz
Eduard von Anhalt, Prinz Chriſtian zu
Schleswig-Holſtein, der Erbprinz Reuß j. L.
Heinrich LXVII., Prinz Friedrich von Hohen-
zollern, Prinz Leopold von Schwarzburg-Son-

dershauſen, Prinz Sizzo von Schwarzburg-Ru-
dolſtadt, der Fürſt von Thurn- uud Taxis, der
Herzog von Irach Prinz Paribatra von
Siam und Graf Leopold zu Lippe-Bieſter-
feld. Den Fürſtlichkeiten folgten die anderen
Vertreter auswärtiger Souveräne.

Die Königin Wittwe nahm mit der
Kaiſerin und den übrigen fürſtlichen Damen
in ihrem Oratorium Platz. Auch die beiden
älteſten Söhne des Kronprinzen Friedrich
Auguſt wohnten der Feier auf der Empore bei.

Als die Allervs en und Höchſten Herr-
ſchaften vor dem Katafalk Platz genommen
hatten, nahte in feierlicher Prozeſſion die
Geiſtlichkeit. Jn langem Zuge, Kerzen in
den Händen tragend, ſchritten annähernd

König, fern der Heimath, auf dem Kranken-
bette lag. Hoffnung habe mit Furcht ge-
wechſelt, und ſchließlich habe man zu Gott
gebetet, er möge dem König geben, daß er
ausringe, wenn es ſchon nicht anders ſein
könne. Dann feierte der Redner den König
als den Helden mit dem Schwerte und als
weiſen Szepterträger. Er erinnerte an das
glänzende Zeugniß, welches Graf Moltke
dem damaligen Kronprinzen Albert aus-
geſtellt habe, und betonte, daß der Gedanke
der deutſchen Einheit dem König das
Schwert in die Hand gedrückt habe.
Er regierte in Frieden. Volkswohl und
Volksbildung blühten unter ſeinem Szepter.
Unter ſeinem Königs zmantel ſchlug ein gutes
Herz. Er war ein guter Gatte, ein treuer
Bruder, und das Alles beruhte darauf, daß
er ein ſchlichter, frcommer Diener ſeines
Gottes war. Der Hofprediger ſchloß mit
der Aufforderung, für das Seelenheil des
verewigten Königs ein inniges Gebet zu
Gottes Thron zu ſenden

Nach der Predigt wurde das Iäbera ge-
e Dann trat eine tiefe Stille ein.

en Augen der Trauerverſammlung
ſich len r langſam in dieefe Jt ſem Augenblicke krachten die

en der auf dem Schloßplatze auf-
geſtellten Bataillone und donnerten die

iſt die Sonne untergegangen. Jn der Nähe zur Linken Kaiſer Wilhelm, das Gotteshaus. 50 Prieſter aus einem Seitengange kommend, Kanonen von der Elbe her. Von dem Chor
der Hofkirche ſtehen ungezählte Tauſende von Es folgten die zur Beiſetzung erſchienenen den Hauptgang entlang, auf den Sarkophag wurde das Salve regina geſungen. Der Ober-
Menſchen, welche die Blicke auf die hohen Fürſtlichkeiten: die Großherzöge von Baden, zu. Dort blieben die drei funktionirenden hofmarſchall mit dem funktionirenden Geiſt-
Kirchenfenſter gerichtet haben, aus denen ein von SachſenWeimar-Eiſenach, von Oldenburg Geiſtlichen ſtehen, während die übrigen vor lichen und den Kammerherren, welche die
gedämpftes Licht herausbricht. Jm Schloſſe und von Mecklenburg Schwerin, Prinz dem Hochaltar Platz nahmen. Vom Chor edlen Theile trugen, begaben ſich Jur Gruft
herrſcht ein bewegtes Leben. Von Stunde zu Friedrich Heinrich von Preußen, der Großfürſt wurde während deſſen das Miserere ge hinab, wo der Oberhofmarſchall dem Schloß-Stunde iſt die Zahl der Trauergäſte gewachſen. Alexis von Rußland, Syghergog Otto und ſungen. Vor dem Sarkophag intonirte dann geiſtlichen den Schlüſſel zum Sarge ibergab.

Den Kaiſer von Oeſterreich hat treue Liebe Erzher zog Leopold Ferdinand von Odſterreich, der an das de profundis und die Dann meldete er dem Könige, daß König
zuerſt herbeigezogen an die Bahre ſeines lang- der Herzog von Genua, Prinz Ludwig von Gebete ad tumulum, darauf hielt von der Albert in ſeiner letzten Ruheſtätte beigeſetztjährigen Freundes. Mit dem deutſchen Kaiſer Bayern, Prinz Heinrich der Niederlande, Kanzel aus der Hofprediger Konſiſtorialrath ſei. Unter einem Postludium des Chores ver

ſind viele Bundesfürſten, unter ihnen auch der Prinz Guſtav Adolf von Schweden und Brendler die Trauerpredigt. Er erinnerte an ließen die Fürſtlichkeiten und die Trauerver-
greiſe Großherzog von Baden herbeigeeilt, Norwegen, der Graf und die Frau Gräfin die Tage banger Sorge, welche die Herzen ſammlung die Kirche.

Der Lüge Saagt. ſelben in kürzerer oder längerer Friſt zu und ſie umklammerte die Lehne des Stuhles, Die Wucht des Ur uglücks war zu groß, um
tilgen beabſichtigen. Der Vorſchlag, eine damit ſie nicht zu Boden fiel. virklich ſchon in dieſem 2 iblicke daran zu

Roman von E. von WaldZedtwitz. Frühjahrsreiſe nach Jtalien zu unternehmen Endlich erhob ſie ſich; mit einem lage glauben. Dazu gehörte Zeit, daran mußte
81) um unſere mir ſo angenehme Bekanntſchaft eine Andere, als ſie noch vor wenigen ſie ſich erſt gewöhnen. Mit einem Male ver-(Fortſetzung.) fortzuſetzen und Jhr Fräulein Schweſter bei Minuten geweſen. Kalte Entſchloſſendeit mochte ſie das nicht zu faſſen, und ſo folgte

Von Neugier getrieben, betrachtete ſie ihn dieſer Gelegenheit kennen zu lernen, hat, ich lagerte auf ihrem Geſicht, ihre Augen ſie jetzt gewohnheitsmäßig dem Rufe ihresnäher und bemerkte, daß er alten Datums kann es nicht leugnen, Verlockendes für mich ſchimmerten in fieberhaftem Glanze, hoch auf- Bruders.

war. Merkwürdig, er mußte zu einer Zeit und will ich denſelben nicht ganz von der gerichtet ſtand ſie mitten im Zimmer. Wie eine Statue ſtand ſie an ſeinem Bett
geſchrieben ſein, wo Sternfeld weder ihren Hand weiſen. „Das iſt ja ungeheuerlich, das iſt Er redete ſie an, ſie hörte nicht, was er ſagte,
Bruder noch ſie kannte. Wie war das mög- Jhr ſehr ergebener hahahaha,“ ein heiſeres trockenes Lachen ent- ſ ihre Antworten waren ganz und gar ver-
lich? Täuſchte ſie ſich nicht? Nein, die Unter- Lutze v. Sternfeld.“ rang ſich ihrer Kehle. worren. „Was iſt Dir? Biſt Du krank? Du
ſchrift beſagte es deutlich. „Jhr ergebener Lutze Adda ſtarrte auf das in ihrer Hand zitternde „Da muß ich etwas thun. ſiehſt leidend, elend aus.
v. Sternſeld.“ Blatt. Ein kalter Schauer überlief ſie, ohne Doch was, was!?“ Noch immer war ſie Sie fröſtelte zuſammen. Dieſe WorteAdda's Spannung ſtieg auf's Höchſte, aber daß ſie fähig geweſen wäre, in dieſem Augen unfähig, die Stelle zu verlaſſen, auf der ſie Axel's leidend elend verſtand ſie
ſie legte das Schreiben aus der Hand. Sollte blicke die ganze Sachlage zu überſehen. ſtand. An der Wand hingen Waffen. Die „Jch habe Fieber.“
ſie es leſen, ſollte ſie es nicht thun? Schon Plötzlich ſchleuderte ſie dasſelbe von ſich, Dolche zeigten verlockend ihre Schärfe. Ob „So leg' Dich nieder, laß die Schreiberei.
ſtand ſie auf, um ſich von Axel darüber Aus ihrer Sinne kaum noch mächtig, durchwühlte die Piſtolen geladen waren Draußen Haſt Du ſchon nach den Briefen geſucht
kunft zu erbitten. Doch ihr Fuß war
feſtgebannt, entſchloſſen griff ſie
nach dem Papiere,
zeugung, daß ſein Jnhalt verhängnißvoll
ſie ſein werde.

wie
nochmals

in der dumpfen Ueber-
für

Sie mußte ſich dazu nieder-
ſetzen, die Buchſtaben tanzten vor ihr auf und
nieder, doch mit eiſerner Willenskraft zwang
ſie ſich zur Ruhe.

„Geehrter Herr Dönſtrut!
Jhre letzten Zeilen habe ich erhalten und

beeile mich, dieſelben zu beantworten. Wenn
ich auch, ich muß es geſtehen, jene neunzig-
tauſend Mark, welche Sie mir ſchulden,
dringend gebrauche, ſo liegt es durchaus
nicht in meiner Abſicht, Sie deshalb zur
Zahlung zu drängen. Lieb wäre es mir
freilich,
angeben wollten, auf welche Weiſe Sie

wenn Sie mir ungefähr den Weg
die

ſie die Briefſchaften Axels und da ſie
hätte aufſchreien mögen hielt ſie ein
zweites Schreiben ihres Gatten zwiſchen den
Fingern.„Jhr Plan iſt vriginell, das muß ich ge-
ſtehen, aber Sie haben Recht, zwiſchen Schwägern
beſonders bei den Vermögensverhältniſſen
Jhrer Fräulein Schweſter, würden ſich ſolche
Geldangelegenheiten beſſer regeln, als es ſonſt
wohl der Fall ſein würde. Jch gehe nach
BadenBaden zum Rennen, dorthin erbitte
ich mir N achricht, wie lange Sie mit Fräulein
Dönſtrut in Florenz verweilen werden.“Adda ſank in ſich zuſammen; ihr Kopf

fiel tief auf die Bruſt; die todtenbleiche Stirn
bedeckte kalter Schweiß, das Blut ſchien aus
allen ihren Glieder gewichen zu ſein, Sie
ſprach kein Wort, ihre Gedanken ſchwanden

auf der Treppe hörte ſie Schritte, wie ein
Panther auf ſeine Beute ſprang ſie auf die
Briefe zu und verbarg ſie an ihrem Buſen.
Sie dünkten ihr der werthvollſte Beſitz, den
ſie je ihr Eigen nannte.„Ndde hörte ſie jetzt Axel's Stimme.
Sie ſchwieg. „Adda“ klang es noch einmal.
Jhre Hand zuckte nach dem Dolche, ſollte ſie
Axel, ſollte ſie ſich ſelbſt ermorden?!

„Zur Tilgung einer Spielſchuld von meinem
eigenen tief tief geſunkenen Bruder an
einen habgierigen, betrügeriſchen Mann, der
mir jetzt die Treue bricht, verkauft zu ſein,

Mein Loos! Und was
Was Ha! Ha!“

mit wem ſprichſt Du nur? So
Dich ſchon zum dritten

das iſt mein Loos!
glaubte ich?

„Adda,
höre doch, ich rufe
Male.“

„Wie meinſt Dir n
Er wiederholte ſeine Frage.„Nein. Nein, ich war zu ſchwach.

Wie von einem inneren Inſtinkt getrieben,
eilte ſie an den Schreibtiſch zuritek ſchleuderte
Alles in das Fach und verſchloß es, nurLutzes Briefe behaltend. Keine Macht der
Erde hätte ſie ihr entriſſen. Sie ging auf
ihr Zimmer. Graf Rhino kam und über-nahm vorläufig wieder Axels Pflege Der
Tag verging für Adda in düſterem Brüten.Unfähig, irgend welchen Er itſchluß zu faſſen,

lag ſie auf dem Bette bis tief in die Nacht
hinein. Jhr Herz war gebrochen, ihr Aeußeres
alterte um Jahre.
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König Eduard erkrankt.

Als kürzlich Meldungen durch die Blätter
liefen, der König von England ſei erkrankt,
folgten ſofort die bekannten Beſchwichtigungs-
verſuche, daß die ganze Sache Nichts auf ſich
habe. Beſſer Unterrichtete wußten es beſſer.
Heute weiß man, daß die Krankheit des
Königs ſchwer iſt, ſo ſchwer, daß eine Opera
tion nöthig geworden iſt, und daß die Krö-
nungsfeſtlichkeiten bis auf Weiteres haben
verſchoben werden müſſen.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel-
dungen vor:

London, 24. Juni. König Eduard
wurde heute operirt, ſein Zuſtand iſt bedenk-
lich. Die Krönung iſt verſchoben worden.

London, 24. Juni. Das Krönunggsfeſt
iſt wegen Unpäßlichkeit des Königs auf un
beſtimmte Zeit verſchoben worden.

London, 24. Juni. Beim Beginn der
Sitzung des Unterhauſes erhob ſich Balfour
und verlas, während Aller Häupter ſich ent-
blößten, das Bulletin über die Erkrankung
des Königs und fuhr dann fort: Seit der
Veröffentlichung des Bulletins gelangte die
Operation zur Ausführung. Jch freue mich
außerordentlich, dem Hauſe mittheilen zu
können, daß die Operation mit größtem Er-
folge ſtattgefunden hat und der König ſich ſo
wohl befindet, als die Umſtände es geſtatten.
(Jubelnder Beifall.) Jch bin ſicher, daß dieſe
Mittheilung unſere Gemüther von einer ſchweren
Sorge befreit. Mein erſter Gedanke, als ich
heute früh die betrübenden Nachrichten erfuhr,
war der, daß das Haus ſeinen Empfindungen
über das große Unglück, das das ganze Volk
betroffen, dadurch Ausdruck geben möchte, daß
es ſich vertagt. Bei näherer Ueberlegung
aber bin ich zu dem Schluſſe gekommen, daß
ein ſolches Verfahren ſchlecht angebracht wäre.
Die Beſorgniß, die uns Alle erfüllt, muß
groß ſein und wird nothwendig noch vermehrt
durch die Umſtände, unter denen dieſes große
Mißgeſchick über Seine Majeſtät, die könig-
liche Familie und das ganze Land gekommen
iſt. Jch bin daher zu dem Schluſſe gekommen,
daß, wenn das Haus den ſo ungewöhnlichen
Schritt einer Vertagung unternehmen würde,
das, was in der öffentlichen Meinung Be-
ſorgniß iſt, Panik werden und in der
öffentlichen Meinung eine ganz übertriebene
Auffaſſung vom gegenwärtigen Stande der
Dinge Platz greifen könnte. Der Stand der
Dinge iſt unzweifelhaft Beſorgniß erregend
und ernſt, aber wir wollten keine ſchärferen
Bezeichnungen als dieſe beiden auf ihn an-
wenden. Jch bin der Ueberzeugung, wenn
wir den Zuſtand des Königs als derartig
anſehen wollten, daß es unangebracht wäre,
mit der Erledigung der Geſchäfte des Landes
fortzufahren, ſo würden wir einen vollkommen
falſchen Eindruck hervorrufen. Unter dieſen
Umſtänden ſchlage ich keinerlei außergewöhn-
liches Verhalten vor und will das Haus
nur davon in Kenntniß ſetzen, daß, ſoweit
uns gegenwärtig bekannt, Alles einen ſo
guten Fortgang nimmt, als nach Lage der
Dinge erwartet werden kann. (Lebhafter
Beifall.)

London, 24. Juni. Das Bulletin über
die Erkrankung des Königs lautet: Der König
leidet an einer Blinddarmentzündung.
Sein Befinden war am Sonnabend ſo be-
friedigend, daß er hoffte, Dank der ärztlichen
Behandlung, ſich den Krönungsceremonien
unterziehen zu können. Geſtern Abend ver-
ſchlimmerte ſich der Zuſtand des Königs ſo,
daß eine Operation nöthig wurde.

London, 24. Juni. Bulletin von 2 Uhr
Nachmittags. Die Operation des Königs
wurde erfolgreich ausgeführt. Es wurde ein
großer Abſceß entleert. Der König hat die
Operation gut überſtanden. Sein Befinden
iſt befriedigend.

London, 24. Juni. Der König ſchläft
noch immer anſcheinend ruhig und ohne
Schmerzen. Die Leibärzte Barlow und Treves
werden die Nacht über abwechſelnd am Kranken
bette wachen. Auch Lord Liſter bleibt im
Schloß. Die Operation wurde von Sir Fre-
derick Treves im Salon des Königs ausge-
führt. Die anderen Leibärzte, Lord Liſter,
Thomas Smith, Sir FrancisLaking und Thomas
Barlow wohnten der Operation bei. Gleich nach
ihrer Beendigung wurde der König bewußtlos in
ſein Schlafzimmer getragen. Sobald er wieder
zur Beſinnung kam, verlangte er den Prin-
zen von Wales zu ſehen, der den ganzen Vor-
mittag über in höchſter Beſorgniß im Palais
gewartet hatte. Der Buckingham-Palaſt iſt
von einer ungeheuren Menſchenmenge um-
lagert, die auf Nachrichten über das Beſinden
des Königs harrt.

London, 24. Juni. Ueber die Natur
der Krankheit des Königs und der an ihm
vorgenommenen Operation lauten die Mel-
dungen verſchieden. Der gewöhnliche engliſche

London, 25. Junr.

Name für die in dem ärztlichen Bulletin ge
wählte Krankheitsbezeichnung „Perityphlitis“
iſt Appendicitis. Sie beſteht in einem Darm-
leiden. Die Entſtehung desſelben wird da
rauf zurückgeführt, daß der König gegen
den dringenden Rath des Leibarztes
Laking darauf beſtanden haben ſoll daß
ein Anfall von Diarrhoe, der ſich infolge
der neulichen Erkältung in Alderſhot einge-
ſtellt hatte, gewaltſam unterdrückt wurde.
Andrerſeits iſt auch von einer Blinddarm-
und Nierenentzündung die Rede, ſogar auch
von Blutvergiftung. Jedenfalls wird von gut
unterrichteter Seite verſichert, daß die Er-
krankung ſehr ſchwerer Natur iſt und
zu ernſten Befürchtungen Anlaß giebt.
Die auswärtigen Fürſtlichkeiten rüſten ſich zur
Heimreiſe.

London, 24. Juni. Die aus Anlaß der
Krönung geplanten Feſtlichkeiten in London,
ausgenommen die Veranſtaltungen wohl-
thätigen Charakters, werden, wie amtlich
mitgetheilt wird, verſchoben. Die Banken
bleiben geſchloſſen, doch ſei es den Arbeitgebern
anheimgeſtellt, ob ſie Donnerſtag und Freitag
frei geben wollen. Die Flottenſchau wird
nicht ſtattfinden.

Gegen 11 Uhr
Abends iſt folgendes Bulletin ausgegeben
worden: Der Zuſtand des Königs iſt ſo gut,
als man nach einer ſo ernſten Operation er-
warten konnte. Seine Kräfte erhalten ſich,
es iſt weniger Schwerz vorhanden. Se. Ma-
jeſtät hat einige Nahrung genoſſen, es werden
noch einige Tage vergehen, ehe man ſieht, ob
der König außer Gefahr iſt.

London, 25. Juni. Es wird jetzt offen
bar, daß der König in der Beſorgniß, ſeinen
Unterthanen eine Enttäuſchung zu bereiten,
den Entſchluß, das Krönungsprogramm
durchzuführen, erſt aufgegeben habe,
als er die Unmöglichkeit dazu fühlte. Er
hatte ſich geweigert, zuzugeben, daß er ernſtlich
unwohl ſei. Er ertrug ſein Leiden mit
lächelnder Miene. Montag Abend noch nahm
der König an einem nicht offiziellen Diner
im Palais theil.

Eiſenbahn- Miniſter Budde.
Merſeburg, 25. Juni.

Miniſter v. Thielen hat die nachgeſuchte
Entlaſſung erhalten. Zu ſeinem Nachfolger
im Amte iſt der General-Major z. D. Budde
ernannt worden. Ueber den Lebenslauf des-
ſelben erfahren wir Folgendes: Am
12. April 1869 wurde er aus dem Kadetten-
korps als Leutnant bei dem 81. Jnfanterie-
Regiment in Mainz angeſtellt. Nach dem
Kriege gegen Frankreich, in dem er ſich das
Eiſerne Kreuz erwarb, wurde er Bezirks-Ad-
jutant in Kaſſel, beſuchte dann die Kriegs-
akademie und kam im Juli 1877 als Ober-
leutnant in das 116. Jnfanterie- Regiment
nach Gießen. Am 14. Oktober 1882 wurde
er, nachdem er ſchon von 1878——-79 zum Ge-
neralſtabe kommandirt geweſen war, in den
Nebenetat des Großen Generalſtabes verſetzt
und bald darauf zum Hauptmann befördert.
Jm März 1887 kam er in den Großen Ge-
neralſtab, in dem er im Oktober 1888 zum
Major befördert wurde. Anfang 1890 wurde
er zum Generalſtabe der 14. Diviſion in
Düſſeldorf, im nächſten Jahr zu dem des
VII. Armeekorps in Danzig und 1892 als
Bataillonskommandeur in das 62. Jnf.-Regt.
nach Koſel verſetzt. Nachdem er im Januar
1894 zum Oberſtleutnant befördert worden
war, wurde er im Juni desſelben Jahres
etatsmäßiger Stabsofſizier beim 11. Gren.-
Regt. in Breslau. Am 1. Oktober 1895 wurde
er Chef der Eiſenbahnabtheilung im Großen
Generalſtab, rückte in dieſer Stellung am
22. März 1897 zum Oberſten und am
18. April 1900 zum Generalmajor auf. Am
29. Dezember desſelben Jahres trat er mit
Penſion in den Ruheſtand und übernahm die
hoch dotirte Stellung als Direktor der vdeut-
ſchen Waffen- und Munitionsfabrik in Berlin.
Budde war in der Landtagsſeſſion 1899 als
Vertreter des Kriegsminiſteriums ſowohl in
der Kommiſſion wie im Plenum unter Gel-
tendmachung ſtrategiſcher Gründe lebhaft für
die Annahme der Kanalvorlage eingetreten.
Damals bereits ſah man in ihm den zu-
künftigen Eiſenbahnminiſter.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. Juni. (Hofnuachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt heute früh gegen
10 Uhr in Cuxhaven, Jhre Maj. die
Kaiſerin in Plön eingetroffen.

Wie der „Staatsanzeiger“ meldet, hat
das Entlaſſungsgeſuch des Miniſters der
öffentlichen Arbeiten, v. Thielen, die Geneh-
migung Seiner Majeſtät des Kaiſers gefunden.

Herr v. Thielen war am Sonntag beim Kaiſer
zum Frühſtück im Familienkreiſe zu Potsdam
geladen. Se. Majeſtät hat dem ſcheidenden
Miniſter bei dieſer Gelegenheit den Schwarzen
Adlerorden überreicht.

Das preußiſche Staatsminiſterium zählt
jetzt, nachdem der Generalmajor a. D. Budde
zum Nachfolger Thielen's ernannt worden iſt,
vier Berufsoffiziere in ſeiner Mitte.
Der älteſte dem Range nach iſt der Kriegs-
miniſter, General der Jnfanterie v. Goßler,
ihm folgt der Staatsminiſter ohne Portefeuille
Vice-Admiral von Tirpitz, dieſem der Land
wirthſchaftsminiſter, Generalleutnant v. Pod-
bielski, dann der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten, Generalmajor Budde.

Dortmund, 23. Juni. Eine große
Pol enverſammlung beſchloß, bei der
nächſten Reichstagswahl in den Kreiſen
Bochum und Dortmund eigene Kandidaten
aufzuſtellen.

Guſtav Adolf-Feſt.
Merſeburg, 25. Juni.

Aus dem bereits in der vorigen Nummer
kurz erwähnten Vortrage, welchen vorgeſtern
Abend Herr General- Superintendent Heſekiel
aus Poſen über die Verhältniſſe in der
Diaſpora Poſen hielt, tragen wir noch
Folgendes nach: Die Provinz Poſen, räumlich
weit ausgedehnt und etwa ſo groß wie
Württemberg und Baden zuſammen ge-
nommen, iſt in allen ihren Theilen Dia-
ſpora. Zwar iſt neuerdings der Boden in
hohe landwirthſchaftliche Kultur gebracht
worden, es giebt aber auch weite öde Länder
ſtrecken und die geſammte Bevölkerung zählt
nur 1,8 Millionen. Auf Grund früherer
Beſitzverhältniſſe iſt das Gros der Be-
völkerung arm. Nur der kleinere Theil iſt
evangeliſch, und wenn in der Provinz Sachſen
durchſchnittlich auf einen Raum von 14 qm
eine evangeliſche Gemeinde kommt, ſo iſt
Dies in Poſen erſt auf einem Raum von
105 qm der Fall. Der Regierungs-Bezirk
Poſen, 5 mal ſo groß wie der Regierungs-
Bezirk Erfurt, zähle nur halb ſo viel evan-
geliſche Geiſtliche, als dieſer. Die polniſche
Bevölkerung ſei der deutſchen feindſelig
geſinnt, auf Schritt und Tritt begegne man
der Uebermacht der katholiſchen Kirche. Jn
den polniſchen Banken ſeien bedeutende
Summen Geldes vorhanden, von denen man
ſich vergeblich frage, woher ſie kämen Das
Polenthum ſei im Laufe der letzten Jahre
überraſchend erſtarkt, die öffentlichen Ver-
hältniſſe hätten für die Deutſchen einen
derartig unſicheren Charakter angenommen,
daß Alles, was deutſch heiße, nach dem
Weſten dränge. Von manchem Deutſchen
laſſe ſich leider nur ſagen, daß er die Un-
tugenden der Polen angenommen habe. Die
Polen hielten feſt zuſammen, und ſo habe
ſich im Laufe der letzten Jahre ein polniſcher
Handwerker- und Mittelſtand gebildet, den
man früher nie gekannt habe. Auch
der klein bäuerliche Beſitz ſei zu Un-
gunſten der Deutſchen erſtarkt, trotz der
bedeutenden Anſtrengungen und Aufwen-
dungen der ſtaatlichen Anſiedelungs -Kom-
miſſion, wodurch allerdings bereits 5000 An-
ſiedler ins Land gezogen worden ſeien. Das
Einzige, was die Evangliſchen zuſammen halte,
ſei ihr Glaube an das Evangelium, und
hoch erfreulich ſei es wahrzunehmen, wie feſt
ſie gerade unter ſehr bedrängten Verhältniſſen
zu ihrem Glauben hielten. Der Herr Redner
kommt noch auf die Konfirmanden-Anſtallten
zu ſprechen, zu denen die Kinder häufig 14
20 Kilometer weit gehen müßten. Auf 130
Stationen ſeien 300 Schweſtern in Thätigkeit.
Trotz der großen Opferwilligkeit der Evan-
geliſchen und ihrer Anhänglichkeit ſei ihre
materielle Unterſtützung dringend erwünſcht.

Jn der Begrüßungs-Anſprache, welche geſtern
Vormittag Herr Oberbürgermeiſter Reinefarth
in der Stadtkirche hielt, wies er u. a. darauf
hin, daß in eben dieſer Kirche i. J. 1543 das
erſte Mal das Evangelium gepredigt worden
ſei und daß zwei Jahre ſpäter Luther ſelbſt,
und zwar im Dom, gepredigt habe. Jn ſeiner
Erwiderung wies Herr Konſiſt.-Rath Haupt
darauf hin, daß Merſeburg den Proteſtanten
allezeit Schutz habe angedeihen laſſen, ſo
auch im 18. Jahrhundert als die Salzburger
vertrieben wurden.

Jn der Verſammlung im Schloßgarten-
Pavillon, welche außerordentlich ſtark beſucht
war (zwei Präparanden wurden ohnmächtig und
mußten hinausgetragen werden) beleuchtete
Herr Profeſſor Haupt inſonderheit das
Weſen der Guſtav Adolf-Vereine, die keine
Grenzpfähle kännten. Der Herr Redner kam
auch auf die ſchweren Verluſte zu ſprechen,
welche der Hauptverein erlitten durch den
Zuſammenbruch der Leipziger Bank, welche

beauftragt war, die bei ihr zeitweiſe hinter
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legten Gelder an die nothleidenden Gemeinden
abzuführen. Der Herr Vortragende regte
zum willigen Geben an. Vom Ueberfluß zu
geben, ſei leicht, die wahre Liebe offenbare
ſich erſt im opferfreudigen Geben. Leider
ſtehe da die Provinz Sachſen, in der Lützen
und Wittenberg belegen ſind, nicht obenan,
ſie komme mit ihren 48000 Mark Beiträgen
erſt an 13. Stelle, während das Königreich
Sachſen über 240000 Mark beigeſteuert habe.

Nach einer Begrüßung, welche das Königl.
Konſiſtorium in Magdeburg überbringen ließ,
erfolgte die Ueberreichung der Geſchenke. Es
brachten dar: der Zweigverein Merſeburg-
Stadt 1000 Mk., der Zweigverein Lauchſtädt
300 Mk., Lützen 100 Mk., Altranſtädt 56 Mk.,
Merſeburg-Land 200 Mk., Schafſtädt 150 Mk.,
Schkeuditz 100 Mk., die Schulkinder der
Ephorie Schkeuditz 100 Mk., die Schulkinder
von Merſeburg, die Sonntagsſchüler der Dom-
gemeinde und der St. Maximi- Gemeinde ver
ſchiedene koſtbare Altargeräthe, Kruzifixe und
dergl., Konfirmanden in Gardelegen 52 Mk.,
der Guſtav Adolf-Frauen-Verein in Halle im
Auftrag einer Wittwe eine Bibel, der ſtuden-
tiſche Guſtav Adolf- Verein 100 Mk., die ſtuden
tiſche Verbindung „Wingolf“ zu Halle 25 Mk.,
der Guſtav Adolf-Frauen-Verein in Magde-
burg 200 M., der hieſige Präparandenkurſus
15 M., Schulkinder aus Schkortleben bei
Weißenfels aus einer Pfennigſammlung 10 Mk.
Allen den Gebern ſprach der Vorſitzende des
Hauptvereins in herzlichen Worten Dank für
die Spenden aus. Ueber die Vertheilung
der großen Liebesgaben von 2500 Mk. referirte
Herr Oberprediger Wächtler- Halle. Dieſelbe
wird an folgende Gemeinden vertheilt:
Protzſchen in der Oſtmark (1200 Mk.), Dieux
in Lothringen (700 Mk.), Neuſtadt-Biſchofs-
heim in der Röhn (600 Mk.

Nachmittags um 2 Uhr fand ein Feſteſſen
im „Tivoli“ ſtatt. Die Betheiligung war
eine ſehr lebhafte. Der Trinkſpruch auf Se.
Maj. den Kaiſer brachte in zündenden
Worten der Herr Regierungspräſident, Frei-
herr v. d. Recke, aus, welcher u. a. ausführte,
der preußiſche Wahlſpruch: Suum cuique be-
deute nicht nur, daß jeder ſein Recht finden
ſolle, ſondern bezöge ſich auch auf die kon-
feſſionellen Verhältniſſe. Jn Preußen könne
Jeder nach ſeiner Facon ſelig werden. Weiter-
hin wurde von einem auswärtigen Vor-
ſtandsmitgliede ein dreifaches Hoch auf die
Stadt Merſeburg ausgebracht, welche in ſo
ſchöner Weiſe Gaſtfreundſchaft geboten. Allen,
die von auswärts herbeigekommen, habe es
in Merſeburg ſehr gut gefallen. Herr Ober-
bürgermeiſter Reinefarth erwiderte launig,
es ſei allmählich eine rechte Seltenheit ge-
worden, daß man mit Merſeburg zufrieden
ſei, umſo mehr erfreue ihn das Hoch. Die
Worte des Vorredners hätten ihn ſehr ſym-
pathiſch berührt, umſo mehr, da es bekannt
ſei, daß neuerdings Anſtrengungen gemacht
würden, die Provinzial-Synode von Merſe-
burg fort zu bringen; das große Magde-
burg bemühe ſich, das kleine Merſeburg
auch der Synode zu berauben. Er wende
ſich an alle die anweſenden Herren, welche
gleichzeitig Synodale ſeien, mit der Bitte,
ihren Einfluß geltend zu machen, daß die
Provinzial-Synode hier verbleibt. (Lebhafter
Beifall.)

Nach dem Efſſen, deſſen Güte allgemein ge-
lobt wurde, begaben ſich viele Theilnehmer
nach „Bellevue“, wo eine freie Vereinigung
ſtattfand. Der Beſuch aus allen Kreiſen der
Bevölkerung war ein ſehr lebhafter. Leider
war der Aufenthalt im Garten nicht möglich,
da es unaufhörlich regnete und wetterte. Der
feſtlichen Stimmung vermochte dies jedoch
keinen Eintrag zu thun.

Nachſchrift. Die ſchönen Feſttage ſind
nun vorüber, unſere auswärtigen Gäſte haben
uns wieder verlaſſen. Worte des Unbehaens
hat man nicht gehört, wohl aber viele Worte
des Lobes und des Dankes. Prunkende und
glänzende Feſte pflegen wir in Merſeburg
nicht zu feiern, es ging dem Charakter des
Feſtes entſprechend äußerlich Alles
einfach her, aber die Worte, welche in
der Verſammlung der „Reichskrone“ als
Wunſch ausgeſprochen wurden, daß Jeder Et-
was Dauerndes für den Geiſt und das Ge-
müth von den Feſttagen mitnehmen möge,
dürften ſich wohl erfüllt haben, und ſo ſteht
zu hoffen, daß die Saat, welche in dieſen
Tagen ausgeſtreut worden iſt, auf fruchtbaren
Acker fallen wird und nicht auf ſteinigen Boden,
damit ſie Frucht bringe hundertfältig.

Zum Schluß noch eine Bitte. Wenn die
Reden bedeutender Männer, wie wir ſie ge-
hört haben, nicht durch beſondere Flugblätter
verbreitet werden ſollen, ſondern in Auszügen in
den Spalten der Tagesblätter, ſo iſt es dringend
erwünſcht, daß für die Tagespreſſe geeignete
Plätze reſervirt werden. Eine einigermaßen
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erſchöpfende und auch korrekte Berichterſtattung
war unter den gegebenen Verhältniſſen wenn
nicht direkt unmöglich, ſo doch äußerſt ſchwierig.
Der Preß-, Ordnungs-Ausſchuß, oder wie er
ſonſt heißen möge, hat künſtig nach dieſer
Richtung hin, ſofern auf Feſtberichterſtattung
Werth gelegt wird, noch eine recht dankbare
Aufgabe!

Cokales.
Merſeburg, 25. Juni.

Perſonalnotiz. Der Poſtaſſiſtent Herr
Reich iſt von Düſſeldorf nach hier verſetzt
worden.

Der Blitz hat bei dem geſtrigen Ge-
witter in einen Baum „am Sand“ einge-
ſchlagen, ohne beſonderen Schaden anzurichten.

Gelandete Leiche. Jn der Nähe der
Neumarktsbrücke wurde geſtern Vormittag
die Leiche eines jungen Mädchens ge-
landet. Die nähere Beſichtigung ergab, daß
man es mit der von hier gebürtigen etwa
23 Jahre alten unverehelichten Emma
Schumann zu thun hatte, welche ſchon ſeit
vorigem Dienſtag verſchwunden iſt. Wahr
ſcheinlich iſt Lebensüberdruß der Grund zu
dieſem bedauerlichen Schritte. Die Leiche
wurde mittels Siechkorbes nach dem ſtädtiſchen
Krankenhauſe gebracht.

Domänen- Verpachtung. Heute fand
bei der Kgl. Regierung abermals die Ver-
pachtung einer Domäne, und zwar Peters-
berg bei Halle, ſtatt. Bisheriger Pächter:
Oberamtmann Wagner. Jn Anbetracht des
Umſtandes, daß das Pachtobjekt nicht ſo hoch
war wie mehrfach bei Verpachtungen in letzter
Zeit, hatten ſich ſieben Pächter eingefunden.
Bisheriger Pachtzins 11000 M. Grundſteuer-
reinertrag 6900 M. Neue Pachtperiode von
Johannis 1903 bis 1. Juli 1921. Es iſt ein
Höchſtgebot von 10050 M. abgegeben worden.

Der Bau einer Kaſerne für eine hierher
zu legendes Bataillon Jnfanterie iſt am
letzten Montag mit der Jnangriffnahme der
Erdarbeiten ſeitens eines Halleſchen Unter-
nehmers begonnen worden.

Ausſichten für Studierende. Der
Mangel an Kandidaten des höheren Schul-
amtes für die Fächer der neueren Sprachen
und der Mathematik, der ſich noch immer ſo
fühlbar macht, daß geprüfte Kandidaten nach
Erledigung des Seminarjahres in vielen
Fällen während des vorgeſchriebenen Probe-
jahres als beſoldete wiſſenſchaftliche Hilfs-
lehrer verwendet werden und dann auch bald
in Oberlehrerſtellen aufrücken, hat während
der letzten Semeſter einen bemerkenswerthen
Zudrang der Studierenden zu den genannten
Fächern zur Folge gehabt. An der Univerſität
Göttingen zeigt ſich das in dieſem Semeſter
deutlich. Jm Sommerſemeſter 1897 betrug
die Zahl der Neuphilologen 50, Mathema-
tiker 59; im Winterſemeſter 1901/1902 90
und 162; im laufenden Sommerſemeſter 92
und 182. Wenn ſich erfahrungsgemäß von
den Mathematikeru eine ganze Reihe nicht
dem Lehrfoche widmet, ſondern in andere
Berufsarten eintritt, ſo bleiben für das Lehr-
amt doch immer noch genug Kandidaten.
Es iſt daher nicht unwahrſcheinlich, daß die
genannten Fächer in einigen Jahren überfüllt
ſein werden, wenn der Zudrang zu ihnen ſo
weiter wächſt. Günſtiger erſcheinen die Ver
hältniſſe für die Altphilologen. Auch ihre
Zahl iſt in Göttingen unter den Studierenden
ſeit 1897 gewachſen: von 73 auf 89 bis 91.
Aber dieſe Zunahme iſt verhältnißmäßig ſo
gering, daß der Bedarf dadurch vorläufig
noch nicht gedeckt werden wird.

Tivoli-Theater. Morgen, Donnerſtag,
geht nochmals die Operette: „Die Fledermaus“
in Szene, worauf alle Theaterfreunde hiermit
beſonders aufmerkſam gemacht ſein mögen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 24. Juni. Der Evangeliſche

Pfarrerverein der Provinz Sachſen
gedenkt am 30. Juni und 1. Juli d. J. in
Halle a. S. ſein 10. Jahresfeſt zu begehen.
Am 30. Juni nachm. 3 Uhr finden im Saale
des Vereinshauſes „Zum Kronprinz in nicht
öffentlicher Sitzung die Berathungen der Ver
treterverſammlung ſtatt. Am Dienſtag, den
1. Juli, ſoll in demſelben Saale ein Pfarrer-
tag abgehalten werden, zu welchem alle evan
gel. Geiſtlichen der Provinz Sachſen freundlichſt
eingeladen werden. Auf der Tagesordnung
ſtehen Themata, die jeden ev. Geiſtlichen, nicht
nur die Mitglieder des Pfarrervereins, inter
eſſiren. Jn den Vormittagsverhandlungen,
welche um 9 Uhr beginnen, wird nach einer
Morgenandacht, Begrüßung ſeitens des Halle
ſchen Pfarrervereins und dem vom Vorſitzen
den, Sup. a. D. MeyerOberfarnſtedt, zu er
ſtattenden Bericht Aber „Die 10 jährige

Arbeit des Pfarrvereins der Provinz
Sachſen“ das Hauptthema: „der Pfarrer an
der Schwelle des 20. Jahrhunderts“ in 3
Referaten zur Verhandlung kommen: a. „der
Pfarrer und ſein Amt“ (Sup. Trümpelmann
Magdeburg) b. der Pfarrer und ſein Haus
(P. Kraft-Oechlitz), c. „der Pfarrer und die
Oeffentlichkeit“ (Sup. AllihnLeubingen). Nach
mittag 1/,4 Uhr findet im Garten der Saal-
ſchloßbrauerei zu Giebichenſtein eine Fami-
lienzuſammenkunft ſtatt, in welcher Pfarrer
Müller-Auleben die Frage behandeln wird:
Wie bewahrt ſich das Pfarrhaus vor dem
Verſinken in die Alltäglichkeit

Zeitz, 23. Juni. Jn einem hieſigen
Ball-Lokale wurde geſtern Abend ein in Aue
wohnhaftes junges Mädchen inmitten des
Tanzes plötzlich von Unwohlſein und Be
wuß loſigkeit befallen. Es wurden ſofort
Wiederbelebungsverſuche angeſtellt, doch blieben
dieſe ohne Erfolg. Herbeigerufene Kranken-
wärter konnten nur den Tod des bedauerns
werthen, im blühendſten Alter ſtehenden
Mädchens feſtſtellen, welches jedenfalls infolge
eines Herzſchlages verſchieden iſt. Dieſer tief
beklagenswerthe Unglücksfall, welcher wahr
ſcheinlich auf zu enges Schnüren und zu aus
gelaſſenes Tanzen zurückzuführen iſt, möge
unſeren jungen Damen zur Warnung dienen.
Das plötzlich geſtorbene Mädchen heißt Anna
Götzſchau, ſtammt aus Ulrichshalten bei Os-
mannſtedt und war 29 Jahre alt; es befand
ſich erſt acht Tage in Zeitz. Ein heiteres
Stücklein ereignete ſich vorgeſtern auf der
Bahnſtrecke AltenburgZeitz. Jn Wuitz war
ein Landbewohner eingeſtiegen, der bei Revi-
ſion der Fahrkarten dem Schaffner eine be-
reits früher gebrauchte Rückfahrkarte vorzeigte.
Auf die Frage des Beamten, warum er nicht
eine neue Karte gelöſt habe, antwortete der
Mann, daß doch die Rückfahrkarten jetzt
45 Tage Giltigkeit haben, alſo habe er das
Recht, eine ſolche Karte 45 Tage hindurch zu
benützen. Die Belehrung des Beamten, daß
die Karte nur einmal für die Hinfahrt und
einmal für die Rückfahrt gelte, wollte dem
Betreffenden durchaus nicht einleuchten, und
er empfand es als bitteres Unrecht, daß er
auf Station Rehmsdorf wegen Fahrgeldhinter-
ziehung eine Strafe von 6 M. bezahlen mußte.

Jahresbericht der Halle'ſchen
Handelskammer.

III.
Ueber Papierfabrikation beſagt der

Bericht: Das Ergebniß entſprach in keiner
Weiſe den für das Berichtsjahr gehegten Er
wartungen, vielmehr ließ die Nachfrage be-
deutend nach, womit ein langſames, aber
ſtetiges Fallen der Papierpreiſe Hand in Hand
ging. Namentlich war die Beſchäftigung in
den letzten Monaten des Berichtsjahres
derartig ſchwach, daß ſowohl weſentliche Pro-
duktions- wie auch Betriebseinſchränkungen
vorgenommen werden mußten und die
Arbeiterzahl nur mit erheblichen Opfern auf
der bisherigen Höhe erhalten werden konnte.
Die Gründe für dieſen geſchäftlichen Nieder-
gang ſind einmal in der Ungunſt der wirth-
ſchaftlichen Verhältniſſe zu ſuchen und anderer-
ſeite in dem Zurückgehen der Ausfuhr. Be-
ſonders die Vereinigten Staaten von Amerika
ſowie Schweden und Norwegen haben
Deutſchland, welches mit den niedrigen Ver
kaufspreiſen dieſer Länder nicht konkurrieren
kann, einen großen Theil der Ausfuhr weg-
genommen. Es handelt ſich hierbei nament-
lich um holzhaltige Papiere; der zu ihrer
Herſtellung in erſter Linie in Betracht
kommende Holzſchliff koſtet einem Bericht
zufolge in Deutſchland gerade doppelt ſo
viel wie in den genannten Ländern. Deutſch
land wird aus dieſem Grunde mit ſeinen

holzhaltigen Papieren mehr und mehr auf
den heimiſchen Markt beſchränkt bleiben.
Auch in holzfreien Papieren machen die Ver
einigten Staaten Deutſchland in verſchiedenen
Ländern mit Erfolg den Markt ſtreitig. Die
Preiſe der Rohmaterialien ſind dieſelben ge-
blieben, nur Stroh iſt bedeutend theurer ge-
worden. Für die Zukunft wird ein weiteres
Sinken der Papierpreiſe als wahrſcheinlich
bezeichnet. Der berichtete ungünſtige Ge-
ſchäftsgang in der Papierinduſtrie ſcheint
allerdings erſt in der zweiten Hälfte des
Berichtsjahres ſeinen Anfang genommen zu
haben, denn zwei in unſerem Bezirke be-
findliche Fabriken, deren Geſchäftsjahr am
30. Juni 1901 abgelaufen iſt, haben günſtige
Ergebniſſe erzielt. So konnte die Cröllwitzer
Aktien Papierfabrik für 1900/1901: 18
Dividende vertheilen gegen 10 o in 1899/1900
und die Ammendorfer Papierfabrik zu Rade-
well ebenfalls für das am vergangenen
30. Juni beendigte Geſchäftsjahr 1900/1901:
10 o Dividende ausſchütten gegen 4 h in
1899/1900.

Bezüglich des Eiſen- und Eiſenwaaren-

u

handels heißt es im Bericht: Die im Vor-
jahre begonnene rückläufige Konjunktur auf
dem geſammten Eiſenmarkte, verbunden mit der
ſchweren Geldbeſchaffung namentlich im Bau
gewerbe wirkte lähmend auf alle Geſchäfts
zweige der Eiſenbranche. Sämmtliche Artikel
ſind im Preiſe bedeutend zurückgegangen.
Den Eiſenhändlern ging es dabei wie den
Eiſenwerken. Wie letztere bei zu hohen
Preiſen in großer Menge aufgekauften
Rohſtoffen die fertigen Fabrikate ſo billig
abgeben mußten, daß ſehr oft nicht die
Selbſtkoſten gedeckt wurden, ſo hatten auch
die Händler mit den Werken große Lieferungen
bei den ſeiner Zeit hohen Preiſen abgeſchloſſen
und mußten nun zu theilweiſe verluſtbrin-
genden Preiſen verkaufen. Beſonders die
größeren Händler hatten noch bis in die Mitte
des Jahres mit ihren Abnahmeverpflichtungen
den Werken gegenüber zu thun. Die Preiſe
ſollen nach einem Berichte während des Be-
richtsjahres um etwa 40 bis 60 zurückge-
gangen ſein. Jm Stabeiſenhandel machte
ſich beſonders in der zweiten Hälfte des
Jahres ein Nachlaſſen des Bedarfes nicht
allein bei faſt ſämmtlichen Maſchinenfabriken
und anderen größeren Betrieben, ſondern auch
bei den kleineren Abnehmern wie Schmieden
und Schloſſereien bemerkbar. Einen wenn
auch nur ungefähren Beweis dafür, wie ge-
ring der Bedarf an Eiſen und Eiſenwaaren
während des Berichtsjahres im Jn-
lande war, bildet die ganz erheblich
geſteigerte Ausfuhrziffer. Der heimiſche Markt
mußte eben auf irgend eine Weiſe von dem
Drucke der Ueberproduktion befreit werden.
Man ſchob einen möglichſt großen Theil der
Produktion nach dem Auslande ab, wodurch
die Ausfuhr an Eiſen und Eiſenwaaren von
1423 257 t im Jahre 1900 auf 2218784 t
im Jahre 1901 ſtieg. Eine ziemliche Feſtig-
keit herrſchte noch, wie aus Zeitz berichtet
wird, im Trägergeſchäft. Es liegt das da-
ran, daß im Gegenſatz zu dem an vielen
andern Orten herrſchenden Niedergange im
Baugewerbe die Bauthätigkeit in Zeitz ziem-
lich rege war. Dagegen war das Geſchäft
mit der dortigen hochentwickelten Kinder-
wageninduſtrie ungewöhnlich ſchlecht. Auch
in Eilenburg und Naumburg ſcheint ein Nach
laſſen der Bauthätigkeit nicht ſtattgefunden
zu haben; wenigſtens wird uns ans beiden
Städten gemeldet, daß der Umſatz in Bau
eiſen und Beſchlagartikeln bei einigermaßen
lohnenden Preiſen recht gut war. Ueber das
Kleineiſenwaarengeſchäft wird aus Eilenburg
berichtet, daß ein weſentlicher Ausfall gegen
das Vorjahr nicht eingetreten iſt. Nur im
Handel mit Haus und Küchengeräthen machte
ſich im Weihnachtsgeſchäft das Fehlen der
kleinen Leute bemerkbar. Auffallend dagegen
trat ein Minderbedarf in Tiſchlereiartikeln
(Möbelbeſchlägen, Werkzeugen und ſonſtigen
Utenſilien) hervor, in denen ſonſt nennens-
werthe Umſätze erzielt worden waren; es er-
klärt ſich das daraus, daß von annähernd
100 ſelbſtändigen Tiſchlern in Eilenburg nur
etwa 20, die feinere Arten von Möbeln her-
ſtellen, volle Beſchäftigung fanden.

d e SVermiſchtes.
Breslau, 23. Juni. Nach einer Meldung aus

Pleß brachen die Od er-Deiche zwiſchen Lonkau-
Goczalkowitz an mehreren Stellen, und es ent-
ſtanden Breſchen von theilweiſe 100 Meter Länge.
Auch in Guhrau und Wohlau brachen Deiche an
mehreren Stellen. Jn Wohlau ſind 21 Gehöfte
unter Waſſer. Menſchen und Vieh konnten nur
mit Mühe gerettet werden. Das Land bis an die
ruſſiſche Grenze gleicht einem Meere, aus dem nur
Giebel der Häuſer und Baumkronen hervorragen.
Die Ernte auf Hunderten von Hektaren iſt ver
nichtet.

Glogau, 23. Juni. Graf Pückler hat am
Sonntag auch dem Vorſitzenden des Gerichtshofes
eine Forderung auf Piſtolen zugeſandt. Seitens
des Glogauer Landrathsamtes iſt die Unterbringung
des Grafen Pückler zur Beobachtung in eine Jrren-
anſtalt bei der Landesregierung bereits am Sonn
abend beantragt worden.

Gerichtszeitung.
Halle, 23. Juni. Wegen fahrläſſiger Tödtung

hatte ſich vor der Strafkammer der 20 Jahre alte
Muſiker Franz Geſe hier zu verantworten. Geſe
hatte am Nachmittage jenes Tages mit einigen
anderen Muſikerlehrlingen, unter denen auch ſein
Freund Adolf Keil ſich befunden, einen Spaziergang
über die Klausberge unternommen, wobei die jungen
Leute auch die Jahnshöhle beſuchten und beim Um-
herſchauen bemerkten, wie an dort lagernden Holz-
flößen ein von einem jungen Menſchen geleiteter
Kahn angelegt wurde. Der Führer des kleinen
Kahnes war der 15 Jahre alte Schüler Udo Schauer
geweſen, jetzt in Anklam wohnhaft. Die Muſiker
lehrlinge baten den Jnhaber des Bootes, ſie mit-
fahren zu laſſen. Schauer lehnte zunächſt ab, weil
das Boot nur für 2 Perſonen berechnet war; auf
wiederholtes Bitten der jungen Leute geſtattete er
aber ſchließlich doch zweien von ihnen das Ein-
ſteigen, dem 18 jährigen Adolf Keil und dem gleich
altrigen Arthur Dix. Als das Boot vom Ufer ab-
geſtoßen war, begann Geſe mit Steinen Porphyr-
ſteinen nach den Gondelnden zu werfen, wie er glaub-
würdig angiebt, um die Freunde zu necken. Ein Stein

flog Dix, der im Boot aufrecht ſtand am Kopfe vorbei“
Dix bog ſich raſch zur Seite und die Gondel ſchlug um.Während Dix ſich ſchreiend ans Ufer rettete und Schauer

ſich am Bootsrand feſthielt, ging Keil ſogleich unter,
nur noch einmal tauchte er mit den Händen empor,
dann blieb er verſchwunden. Geſe und ſein Be
leiter, auch ein Muſikerlehrling, ſprangen ſogleich

in ihren Kleidern ins Waſſer und ſuchten Keil zu
retten, aber der Verſuch glückte nicht. Keil ertrank,
ſeine Leiche fand man ſpäter bei Brachwitz. Der
Staatsanwalt kennzeichnete die Handlungsweiſe des
Angeklagten als frivol und leichtfertig. Obgleich
ihm die Jnſaſſen des Kahnes das Werfen verboten
hatten, habe er das Spiel doch fortgeſetzt. Der An
geklagte habe auf ſolche Weiſe den Tod ſeines
Freundes verſchuldet; der Gedanke belaſte wohl ſein
Gewiſſen ſchwer, aber die Strafe werde trotzdem
nicht gering zu bemeſſen ſein. Beantragt wurden
3 Monate Gefängniß. Dieſem Antrage gemäß er-
kannte der Gerichtshof.

Ein deutſches Torpedoboot
von einem engliſchen Dampfer in den

Grund gebohrt.
Ueber ein neues Unglück, welches die deutſche

Kriegsmarine betroffen, liegen folgende Mel
dungen vor:

Curhaven, 24. Juni. Das von Helgo-
land kommende deutſche Torpedoboot S 42
wurde Nachts auf der hieſigen Rhede von
dem ausgehenden engliſchen Dampfer „Firsby“
in den Grund gebohrt. Das Torpedoboot
ſank binnen 5 Minuten in dem tiefen Fahr-
waſſer. Ertrunken ſind Kommandant Kapitän-
leutnant Roſenſtock von Rhöneck, Ober-
maſchiniſtenmaat März, Maſchiniſtenmaat
Keilwaagen, Matroſe Reimers, ſowie der
Heizer des Schiffes. Gerettet ſind: der Ge-
heime Regierungsrath Busley, vier Kapitäne
von engliſchen Jachten, die ſich gleichfalls an
Bord des Torpedoboots befanden, und der
Reſt der Beſatzung.

Cuxhaven, 24. Juni. Von der ge-
retteten Beſatzung von „S 42“ ſind vier Mann
ſchwer verwundet. Das Unglück geſchah um
12 Uhr Nachts bei klarer Luft.

Wilhelmshaven, 24. Juni. Die mit
S 42 Untergegangenen ſind ſämmtlich von
der hiefigen 2. Torpedo Abtheilung. S 106
iſt ſoeben nach der Unfallſtelle abgegangen,
um den Thatbeſtand feſtzuſtellen.

Hamburg, 24. Juni. Die Kolliſiton
des Kohlendampfers „Firsby“ mit dem Tor-
pedoboot S 42 erfolgte um 12 Uhr Nachts.
Der ausgehende Dampfer „Firsby“ rannte
direkt vor Cuxhaven das Torpedoboot an der
Backbordſeite an. Das Torpedo ſank ſofort.
An Bord befanden ſich 24 Mann Beſatzung,
4 engliſche Herren mit einem Diener und
Geheimrath Busley, die von der Dover-
Helgoland-Regatta kamen. Gerettet wurden
neun Mann von dem Bremer Leichter
„Mercur“, die übrigen vermochten ſich an
Bord des engliſchen Dampfers zu retten.
Geheimrath Busley ſprang mit dem Rettungs-
gürtel ins Waſſer und wurde ſo ſchwimmend
aufgenommen. Busley erzählt, daß er gerade
im Begriff geweſen ſei, dem Steward ein
Trinkgeld zu geben, als er mit einem Mal
von einem Engländer erfaßt ward, der nach
oben zeigte. Da ſah er den Bug des „Firsby“
über ſich. Der Steward iſt ſofort zerquetſcht
worden. Umgekommen ſind: der Kommandant
Roſenſtock v. Rhöneck, der mit dem Topedo-
boot untergegangen iſt, ferner der Ober-
maſchiniſtenmaat, ein Maſchiniſtenmaat, ein
Heizer und der vorerwähnte Steward alſo
ſünf Perſonen. Von den Geretteten ſind drei
verbrüht worden; ſie ſind ſofort ins Lazareth
gekommen, die anderen befinden ſich jetzt auf
dem Kreuzer „Nymphe“, der augenblicklich im
Hafen liegt. Der ertrunkene Maſchiniſtenmaat
iſt vollkommen verbrüht, weil die Mannloch-
deckel abgeriſſen wurden.

Kleines Feuilleton.
Erzellenz und König. Vor Kurzem

ging durch die Zeitungen die Notiz, der
Kaiſer habe auf die Anrede „Exzellenz“ er-
widert: „Exzellenz war ich nie, ich bin vom
Generalmajor ſofort König geworden.“ Das
erinnert an ein ähnliches Vorkommniß, das
vor Jahren bei der Hoftafel in Friedrichs-
hafen vor ſich ging und das der „Schwäbiſche
Merkur“ jetzt wieder erzählt. Ein höherer
Beamter, der ſich kurz vorher mit Exzellenz
von Mittnacht unterhalten hatte, redete, von
König Karl angeſprochen, dieſen mehrfach
mit Exzellenz an; darauf ſagte der König:
„Sie erweiſen mir eine ganz beſondere Ehre,
daß Sie mich immer als Exzellenz anſprechen:
das Prädikat Exzellenz (leichte Verbeugung
an den nebenſtehenden Miniſterpräſidenten
von Mittnacht) wird nur durch eigenes be-
ſonderes Verdienſt erworben.“

Wetterbericht des Kreisblattes.
26. Juni: Wolkig, ſonnig, ſommerlich, vielfach

Regen und Gewitter.
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Am 1. Juli d. J. geht die voll-
ſpurige Zweiggleis-Anlage Meuſel
witz Spora von Stat. 0—-16 in
das Eigenthum des K. Sächſiſchen
Staatsfiskus über. Vom gleichen
Tage an wird die genannte Zweig-
gleis- Anlage nach Maaßgabe der
„Bahnordnung für die Nebeneiſen-
bahnen Deutſchlands“ durch die
Generaldirektion betrieben und als
vollſpurige „Verbindungsbahn Meu-
ſelwitz Spora“ dem öffentlichen
Güterverkehr für Sendungen nach
und von der ſchmalſpurigen Neben-
eiſenbahn Gera--Wuitz
ausgenommenLokalverkehr mit Spora
übergeben. Die Beſtimmungen über
die, für die Ueberführung von Gütern
auf der Verbindungsbahn zur Er-
hebung kommenden Gebühren ſind
in „Nachtrag V zu Theil II des
Binnen-Gütertarifs für vollſpurige
Linien“ der bei den Stationen
käuflich zu erlangen iſt enthalten.
Jm übrigen geben alle Güterver-
kehrsſtellen Auskunft.

K. Gen.-Dir. d. Sächſ. Staats-
eiſenbahnen.

Sonderzug von Leipzig am
15. Juli und 15. Auguſt 1902.
3 Uhr 5 Min. Nachm. nach Wien
Nordweſtbahnhof
Ankunft am anderen Morgen 7 Uhr

33 Min.
Fahrkarten für Hin- und Rückfahrt
mit 45 tägiger Giltigkeit von Leipzig

Dresd. Bf. nach Wien II. Kl.
36,50 M., III. Kl. 20,70 M., nachBudapeſt II. Kl. 56,20 M., III. Kl.
31,70 M. Näheres ergiebt die bei
der ſächſiſchen Auskunftsſtelle in
Leipzig, Grimmaiſche Str. 2 gegen
Einſendung einer 3-Pfennig-Marke
zu erhaltende Ueberſicht.
Kgl. Gen.-Dir. d. Sächſ. Staats-

eiſenbahnen.

Gegenſtände zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht.
Auktionator.

Verloren
eine goldene Broſche mit blauem
Stein auf dem Wege von Halleſche
Str. nach Unteraltenburg. Abzugeben
gegen gute Belohnung (1605

Marienſtraße 1a.

Möbl. Zimmer
mit Cabinet zu verm.

Lindenſtr. 3 I.
Die Parterrewohnung

Bismarckſtraße 3, beſtehend aus
6 heizbaren Zimmern, Küche, Bade-
zimmer, nebſt ſonſtigem Zubehör
und Garten, iſt ſofort zu vermiethen
und zum 1. Oktober zu beziehen.

Knzüge,
nur neueſte Facons und ſehr gute Qualität.

Jch gebe dieſelben ebenfalls

zu ſelten billigen Preiſen
ab und iſt daher Jedermann Gelegenheit geboten, für wenig
Geld wirklich etwas Gutes zu kaufen.
große Auswahl in

Ferner empfehle ich meine

Arbeiter-Garderobe. 5
ufertigung ſämmtl. Herren und Knaben- Garderobe

nach Maaß
unter Garantie für gutes Paſſen und Qualität.

7 Sehr billig fanſte ich W300 Knaben-

erm. Wassermeyer,
Schneidermeiſter,

Seitenbeuntel II.
G

Robert Heyne's
Kinder Nährzwieback
iſt auch zu haben in derPenwarttDrogerie-

Schulkassen-
Rechnungs-Formulare
vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

als:

Broschiüren., Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten.
Tischkarten, VFestliedern.

Verlobungs-, Vermählungs-,
U. S. W.

Die Merseburger

ausgestattet mit modernstem Typenmaterial.
empfiehlt sich zur

uAnfertigung
Von

9rucksachen jeder Krt,

Programms.

Trauerbriefen

Sorgfältige, gohnellste Aue führung bei oivilen Preisen.

Prul! Luner

empfiehlt

a a 21

v nirme
in ſehr großer

Auswahl
von 2 M. an.
Schirmfabrik

B. Heinzel,
J Halle a. S., Leipzigerſtr. 98.

Loſe Schleier auf Schirme.

e

O J SDas Parterrelogis
im Hauſe Weißenfelſer Str. Nr. 5,
ſowie die erſte Etage Weißen-
felſer Str. Nr. 3 ſind zu ver-
miethen und zum 1. October a. c.
zu beziehen. Näheres Markt 31

im i (849

Tivoli Cheater
Merseburg,

(Dir.: Aug-Doerner,)
Donnerſtag, den 26. Juni 1902:

Auf allgemeines Verlaugen
zum letzten Male:

„Die Fledermaus.
Operette in 3 Akten von Joh. Strauß.

Apollo- Theater.
Halle a. S.

Direktion Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des

Hauptbahnhofes.

Ab heute, den 13. Juni,
täglich Abends 8 Uhr:

Jn den prächtigen, ſchattigen, all-
abendlich elektriſch beleuchteten und

illuminirten Garten-Anlagen:

Gr. Konzert
und Vorſtellung.
5 Sisters Wanton, akrvpbatiſches
Geſ.- und Tanz Damen -Enſemble.
3 SsSeheran's, perſiſche Reifen-
ſpieler. Neuheit! Ar. Edgar
Jones, der urkomiſche Neger-
Muſikal Excentric. Rheingold-
Trio, hum. Herren-Geſangs-Terzett
mit neuen Schlagern. Ada Franeis,
„Elfenzauber in den Wolken“,
Geſang und Tanz in der Luft.
Richard Reichert, Geſangs-
humoriſt, mit neuem aktuellen Pro
gramm. Stephanie Verrier,
Koſtümſoubrette. (1552
Anfang 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

Ia. 1897 er

Weisswein
vom Faß à Ltr. 50 Pfg., empfiehlt

Carl Schmickt,
1600) Unteraltenburg 59.

Stellung
erhalten junge Leute nach 2 monatl.
gründlicher Ausbildung in meinem
Bureau als landw. Buchhalter,
Amtsſekretär, Verwalter. Honorar
mäßig. Jn 3 Jahren wurden von
hier über 600 Beamte verlangt.

Kube, vorm. Amtsvorſteher,
219) Landwirth, Halle a. S.

a e S
n

1592) Direktor Dr. 6Gwallig.

Mein diesſahriger grosser

Inventur-Ausverkauf
in n jeglicher Art,ſtoffen, L

Seidenſtoffen, Waſch-CLeinen u. Baumwollenwaaren,
Gardinen, Teppichen, Damenputz, Weiſzwaaren,

(1566)

S

e

Damen- u. Ainder Konfektion c.

begin u on B. G an C.

hält

Das

Möbel-
Transportgeſchäft

von

Karl Ulrich jun.
ſich bei vorkommenden Fällen

S beſtens empfohlen.

Halle a. S.,
Marktplatz 2 und

iſter Passag
91Halle a. S., Leipzigerstrasse 89, 90.

an Ralle.
Spi ewanren- Ausstellung

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Truck und Verlag von R udorf Heine in Aierjeburg
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